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Larlsruher
Freitags ,

e i t u n g.
den iz . Zan . iZoZ .

Mit Großherzoglich Badischem gnädigstem Privileg io »

Inn h a l t : Paris : Unruhe >n Lissabon — Anmerkungen zu dem Manifest des Königs von England gegenRußland — London : Englische Antwort auf das Russische Manifeste ( Fortsetzung )

Frankreich .
Paris , vom y . Januar .

Nach Privat - Briesen aus Lissabon hatten am xz > v> M .
« uf den zwei Hauptplatzen der Stadt Volks - Ausammen -
Rottungen statt , die einen Augenblik einen ernsthaften
Aufstand befürchten liessen. Tie Truppen sahen sich ge-
nöchigt , an einigen Orten Feuer zu geben, und mußten
48 Stunden unter dem Gewehr bleiben. Z8 Meuterer
sind ergriffen und in die Gefängnisse gebracht worden .
Auszug aus den offiziellen Anmerkungen

,des Amtsblatts zu dem Manifest des Kö¬
nigs von England gegen Rußland .

1 ) Wir sind autorisirt zu erklären , daß in den Kon¬
ferenzen von Tilsit keine geheime Verpflichtung eingegan¬
gen worden ist , worüber sich England beklagen könnte ,
und welche dies? Macht betrifft . Warum hat England
diese Verpflichtungen , wenn es sie kennt , nicht bekannt
gemacht ? Allein die engl . Regierung pflegt immer von
falschen Behauptungen auszuaehen , um ihre Ungerechtig¬
keiten zu bemänteln und um sich wegen der Bedrückungen
zu rechtfertigen , welche sie gegen alle Völker der Welt
aus Nt . Als sie den Artickel des Traktats von Amiens
nicht vollziehen wollte , worin sie die Räumung Malcha ' s
versprochen halte , so mußte der König in einer Botschaft
an das Parlament erklären . daß alle französische Häven
mit Schissen angefüllt seyen welche eine Landung in En¬
gland vornehmen wollten ; Europa wußte , daß damals in
fran ;. H ' ven keine Ausrüstung von Schiffen gewesen
war . Aehnliche Lügen wurden verbreitet , um die Weg¬
nahme der spanischen Fregatten , die mit Piaster beladen
aus Amerika kamen , und dis durch nichts entschuldigende
Expedition gegen Koppenhagen zu beschönigen. Es ist
übrigens leicht , darzuthun , baß England selbst nicht an
diese angeblich von Rußland gegen -es verabredete geheime
Verpflichtungen glaubt . Warum hat die engl . Regierung

niemals , 'als sie diese Entdeckung gemacht baben wollte ,
nicht die russ . Flotte im Mittelmeer angegriffen und der¬
selben gestaltet , durch die Meerenge von Gibraltar zu se¬
geln ? Warum ließ man drey russ . Linienschiffe , die aus
der Nordsee kamen , mitten durch die engl . Flotts ' segeln ,
die Kopenhagen blockirte ? Warum hat der Londner Hof
die Vermittlung Rußlands verlangt , um seine Stteitigkes -
ten mit Dännemark beyzulegen ? Dieß ist z Monate nach
dem Tilsiter Vertrag geschehen , und doch behauptet En¬
gland , daß es die Expedition gegen Dännemark nur dar¬
um unternommen hat , um sich der Vollziehung der Til¬
siter Verabredungen zu widersetzen und einen Gegenstand
dieser -Verabredungen zu vernichten . England war damals
im Frieden mit Rußland ; es verlangte seine Vermittlung ;
es glaubte also nicht , daß Rußland Verbindungen gegen
es eingegangen habe . Seine Minister , -die ein mehrere
Seiten langes Manifest verfertigen , haben also nicht ein¬
mal so viel Ueberlegung , daß sie ^olche grobe Widersprüche
vermeiden .

2 ) Die engl . Negierung boffte , daß wenn der Kaiser
von Rußland Verbindungen gegen sie eingegangen hatte ,
er dieselben sogleich wieder verletzen würde . Sie urtheilt
nach ihren eigenen Grundsätzen und verräth ihre Geheimniße
der ganzen Welt : denn die Traktaten , welche es abschließt,
sind nur eventuelle Akten und geheuchelte Verpflichtun¬
gen , welche sie nach Willkühr wieder verlezt . England
behauptet „ Rußland habe in einer augenbliklichen Besorg -
niß und Niedergeschlagenheit seine neuen Verbindungen
eingegangen . " Hierauf werden die Russen besser , als . wir
antworten . Wir bemerken nur die Ver chiedenheit

"
des

russ. und des engl. Man,Ms . Im erstem findet man
die edle Sprache eines Fürsten , der den Rang der Herr¬
scher und die Würde der Nationen respektirt , und der ,wenn er sich genöthigt sieht , schimpflischer Thatsachen füreinen andern Staat zu erwähnen , sie nur sagt , weil er
dazu gezwungen ist, um die Beweggründe seiner Beschwer -
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den auseinander

'
zu sehen . In sber engl . Antwort sehen

wir dagegen die grobe Insolenz eines Oligarchen -Klubbs , der

nichts achtet und durch seine Ausdrücke andere zu ernie¬

drigen sucht ; der in Ermanglung guter Gründe zu ver -

läumderischen Austürdungen und beleidigenden Spottreden

seine Auflucht nimmt .

z ) Awey große Nationen vergoßen ihr Blut für das

Interesse der Bedrücker der Meere . Die daraus entste¬

llenden Unglüksfälle rührten die Monarchen ; sie ! wollten

sie beendigen , und der Kaiser von Rußland wünschte den¬

noch , England die Wirkungen seiner ehemaligen Zuneigung

fühlen zu lassen. Er verlangte , daß Frankreich seine Ver¬

mittlung annehme ; und Frankreich that es , ob eS gleich

die Vermittlung eines erst neuerdings ausgesöhnten Für¬

sten war . Statt dieselbe mit Eifer anzunehmen , ant¬

wortete England mit empörendem Mißtrauen ; es ver¬

langte vor allem die Mittheilung der geheimen Artickel

des Tilsiter Vertrags , die es betreffen ; man antwortete

ihm , daß keine solche Artickel epistiren ; vermuthlich hatte

der Kaiser von Rußland dergleichen sabriziren sollen , um

einen verhaßten Argwohn zu zerstören . Er durfte nicht

erwarten für seine grosmüthige Sorgfalt so schlecht be¬

lohnt ! zu werden . Es ist schwer , die Hintansetzung al¬

ler Konvenienz , alles Gefühl und der Vernunft selbst, wei¬

ter zu treiben .
4 ) England behauptet , daß es zu der Zeit , da die

Feindseligkeiten zwischen Frankreich und Preussen began¬

nen , selbst noch in Krieg mit Preussen war ; daß Rußland

direktere Verbindlichkeiten hätte , Preussen beyzustehen , als

England , da der Kaiser von Russland Preußens Ailiirter ,

der Beschützer des europäischen Nordens und der Garant

der deutschen Konstitution war . Die engl. Minister ha¬

ben gar kein Gedächtniß . Es erhellt ja aus den Akten¬

stücken , die sie selbst über die Ereignisse von 1805 . pu -

blizirt haben , daß England , um das Ungewirter zu ent¬

fernen , das sich gegen es in Boulogne bereitete , einen

Traktat mit Rußland und Oestreich abschloß. Gegen die

Meinung des Prinzen Carl und aller aufgeklärten Män¬

ner eilte eine östreichische Armee an die Iller . Die Fak¬

tion , welche England damals zu Wien hatte , untersuchte

nicht , ob es das Interesse der koalisicten Mächte war ,

die Ankunft der Russen und ihre Vereinigung mit den

Oestreichern abzuwarten ; ein solcher Aufschub von drey

Monaten sezte England in Schrecken . Die langen Herbst¬

nächte bedrohten es mit zu großer Gefahr , und Cobenzl

schikte die Note ab, die den Krieg entschied, und zwar im

Augcnblik , wo die franz . Armee in Boulogne eingeschifft

war . Mack endigte sein Schiksal in Ulm , als die Rus¬

sen noch in Polen stunden . Wie kann also England

leugnen , daß Oestreich und Rußland zu seinem Vvrlheil

den Krieg geführt haben r Oestreich schloß bald Frieden ;

Rußland blieb im Kriegs - Austand mit Frankreich . Seit¬

dem Unterzeichnete ein russ . Bevollmächtigter den Frie¬

dens -Traktat zu Paris ; Rußand ratifiziert ihn nicht , bloß

aus dem Grundes weil es mit euch den Krieg geführt

hatte , so wollte es auch mit euch den Frieden schließen.

Wegen euch hat es also den Krieg fortgelezt . Nicht we¬

gen Preussen ; denn Rußland war dieser Macht nichts

schuldig , weil Preussen , nachdem es zu Berlin einen

Traktat wegen seiner Mitwirkung zum Krieg abgeschlossen

hatte , denselben sogleich wieder in Wien desavouiren ließ,

sich von seinen Alliirten trennte und mit Frankreich eine

besondere Uebcreinkunft abschloß. Den Best ; von Han¬

nover , welchen Preussen wünschte , erhielt cs gegen den

Willen und Interesse Rußlands . Es ist ein historisches

Faktum , daß Preussen auf das Gerücht hin Rüstungen

veranstaltete , daß Hr . von Oubril zu Paris einen Trak¬

tat abgeschlossen hatte , und auf die Versicherung , die ihm

vom Marquis Lucchesini ertheilt wurde , daß durch einen

geheimen Artickel dieses Traktats , Polen dem Großfürst

Konstantin überlassen worden sey . Das unbegreifliche Ka¬

binett von Berlin wurde endlich , nachdem cs alle Welt

betrogen hatte , in seinem eigenen Netze gefangen . Es ist

also Wahrheit , daß Preussen iFaü zugleich gegen Frank¬

reich und Rußland sich bewaffnete ; es ist eben so wahr , daß

die Schlacht von Jena die preufsi
'
sche Armee zerstört batte

und die Franzosen in Berlin und an der Oder stunden ,

als noch kein Traktat zwischen Preussen und Rußland

abgeschlossen war ; Rußland mußte nach der Weichsel mar¬

schieren lassen » weil es sich seit 1805 . noch in Kriegszu¬

stand mit Frankreich befand , und zu seiner eigenen Ver -

theidigung . Eine solche Verwirrung der neuesten Bege¬

benheiten , eine solche Unwissenheit der jetzigen Ereignisse

sind der gegenwärtigen engl . Regierung würdig .

5 ) England behauptet , daß es nur auf Anreizung

von Rußland den Krieg gegen die Pforte begonnen und

keine andere Absicht gehabt habe, als das Interesse Ruß¬

lands gegen den Einfluß von Frankreich zu vertheidigen .

— Wenn die engl . Flotte , welche die Durchfahrt durch

die Dardanellen erzwang , sich hätte mit der russ . Flotte

vereinigen wollen , wenn sie die lv .ogo Engländer , die

nach Egypten geschikt wurden , an Bord genommen und

sie mit den 12,000 Russen zu Korfu vereinigt hätte , so

wäre der Angriff auf Konstanlinvpel eiste wirksame Di¬

version für Rußland geworden . Allein England handelte

nach einem ganz entgegcngesezten System ; nachdem es

vor Konstantinopel eine unlaugbare Schmach erlitten hatte ,

unternahm es seine Expedition nach Egypten , welche den

Großvezier um kei reu Mann schwächte und nichts mit

dem Krieg gemein hatte , in welchem es Rußland verwi -

kelt halte . Der Kaiser von Rußland soll es sich also festst

tumschreiben haben , daß er die Unterstützung nicht erwar -

zete, welche England bereit war , ihm zu bewilligen . Al¬

len man mußte diese Unterstützung schicken , als Danzig

noch im Bestz von Kalkreuth war . Wenn die 12,000

Mann , welche in den Straßen von Buenos - Ayres das

Gewehr strekten , sich mit den 15,000 Mann vereinigt

hatten , welche seitdem Kopenhagen verbrannt haben , so
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würden zwar diese Truppen den engl . Waffen nicht den !

Sieg verschafft haben ; denn Frankreich war darauf vor¬
bereitet ; allein es achtete doch England so sehr , daß es
auf größere Anstrengungen zählte ; inzwischen würde
denn doch Rußland keine Ursache zu Beschwerden gehabt
haben. Allein dem Lvndner Hof war wenig daran gele¬
gen , ob sich die Nationen des Kontinents an der Weich¬
sel würgten ; die Schatze von Montevideo und Buenos -

AyreS reizten seine Habsucht , und Danzig erhielt keine
Hülfe . Die engl. Minister behaupten , ihr König hätte
die größten Anstrengungen gemacht , um die Erwartung
seines Alliirken zu erfüllen . Und was haben denn diese
großen Anstrengungen hervorgebracht ? Die Ankunft von
booo Hannoveranern aus der Insel Rügen im Monat
July , das heißt , einen Monat , nachdem aller Streit bey-

gelegt iwar . Ist es nicht augenscheinlich , daß eine so
elende Expedition bloß unternommen wurde , um Hanno¬
ver zu besetzen , wenn die ru st. Armee den Sieg erkämpft
hätte ? Ist es nicht augenscheinlich , daß sie nur für Rech¬
nung Englands auf Rügen eintraf ? daß wenn die franz .
Armee siegreich war , eine Unterstützung von 6000 Mann
keine Wirkung gehabt hatte ? Daß man zu London wußte ,
im Monat July müsse die franz Armee siegreich oder ge¬
schlagen seyn ? Ist es nicht augenscheinlich , daß die 20,000
Spanier und die 40,000 Franzosen , die von der italieni¬
schen Armee detaschiert waren , und wovon ein Theil di¬
sponibel war , weil die Expeditionen von Ägypten und
Buenos - Ayres Frankreich in Italien Sicherheit gewähr¬
ten , in Verbindung mit 24,000 Holländern , die zu Ham¬

burg stunden , im Monat July eine mehr als hinlängliche
Armee bildeten , um alle Anstrengungen Englands zu ver¬
nichten ? Man mußte also die Unterstützung nicht im July ,
sondern im April schicken . Allein damals war die han -
növrjsche Legion noch nicht gebildet und so lange man
diesen Hausen von fremden Deserteurs nicht marschieren
lassen konnte , hatten die Engländer nur National Trup¬
pen zu ihrer Disposition , und diese wollten sie nicht auf -
vpfern ; nur das Blut der Völker de « Kontinents sollte
zur Vertheidigung von England vergossen werden . Man
le

'
e aufmerksam die Debatten des englischen Parlaments ;

man wird in denselben die Entwicklung dieser Politik fin¬
den , worüber sich Rußland mit Rechte beklagt. Es war
berechtigt, im April auf dis Ankunft von 40,000 Eng¬
ländern in Danzig koder selbst in Stralsund zu zählen .
Hak England diese Truppen geschikt ? Nein . Hat es sie
schicken können ? . Wenn die Minister es verneinen , so
ist also England eine schwache und elende Nation . Aber
den Ministern fehlte der gute Wille ; sie beschäftigen sich
nur mit seeräuberischen Operationen ; sie wollten Geld
und die Gefilde von Polen boten nur Gefahren und
Ruhm dar .

Hatte England Antheil an einigen Gefechten genommen ,
so hatte sein Volk die Opfer des Kriegs eingesehen und
Frieden verlangt ; vielleicht wären in den Herzen der Mi -
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nister dieselben Empfindungen erregt worden , welche «in
langer Krieg bei den Franzosen , Russen und Oestreichern
erregt hat . Denn der Landkrieg ist vom Seekrieg ganz
verschieden. Die stärkste Flotte erfordert nur 15,000 M . nn
wohl verprvviantirter Truppen . Die größte See -Schlacht -
komnt einem einzigen Gefecht zu Lande nicht gleich ; sie
kostet wenig Blut und Thronen . Frankreich , Oestreich
und Rußland gebrauchen im Krieg Armeen von 400,000
Mann , die allen Gefahren ausgesezt sind und sich täglich
schlagen. Der Wunsch nach Frieden entsteht mitten im
Sieg . . . . . England kann nur die Achtung Europens
wieder erhalten und wird würdig seyn , wieder Alliirte zu
haben , wenn es sich mit 80,000 Mann voranstellt ; als¬
dann wird es , welches auch der Ausgang wäre , keinen
ewigen Krieg wollen ; sein Volk wird sich dann nicht dem
Eigensinn eines regellosen Ehrgeitzes unterwerfen u . seine
Verbündete werden nicht seine Schlachtopfer seyn . In¬
dem sich die Russen , Oestreicher und Franzosen schlugen ,
haben sie sich achten gelernt ; indem sie sich schlugen , ha¬
ben sie gelernt , Haß und Leidenschaften dem Wunsch nach
Frieden aufzuopfern . England hat seine Oberherrschaft
zur See nur durch Verrätherey , zu Toulon und in der
Vendee , erlangt . Es ist also natürlich , daß der Kontinent
den Frieden will lund daß die Mächte des festen Landes
die Politik Englands verabscheuen . (Die Forts , folgt .)

England .
London , vom 2g . December .

Fortsetzung der königlich grvßbrittanischen Antwort aufdie kaiserlich - russische Erklärung : „ Se . Majestät lassenden Beweggründen , welche ursprünglich Rußland zu dem
Krieg gegen Frankreich vermögt haben , gern Gerechtigkeit
wiederfahren ; Se . Majestät gestehen auch eben sc gern ,daß Ecoßbrittannien stets Antheil an dem Schicksale und
dem Wohl des festen Landes genommen hat ; aber es würde
sicher schwer seyn , zu beweisen , daß Großbrittanien , da«
selbst im Kriegsstande mit Preussen war , als die Feindse¬
ligkeiten zwischen Preussen und Frankreich begannen , ein
näheres Interesse und unmittelbarere Verpflichtungen , als
Rußland , hatte , mit Preussen gemeinschaftliche Sache zu
yiachen , vorzüglich wenn man erwägt , daß der Kaiservon .Rußland der Alliirte Sr . preußischen Majestät , Pro¬
tektor des nördlichen Europa , und Garant der deutschen
Konstitution war . Se . Majestät können in keiner öffent¬
lichen Erklärung in die Erörterung der Frage eingehen , ob
«s klug war , zu welcher Zeit des Kriegs es auch gewesen
seyn mag , T . uppen - Landungen auf den neapolitanischen
Küsten zu bewerkstelligen , oder zu unterlassen . Der Krieg
mit der Pforte scheint aber Sr . Majestät auf eine noch
auffallendere Art gewählt zu seyn , um dadurch gegen Groß -
Brittanien einen Vorwurf von Gleichgiltigkeit gegen seine
Allnrren zu begründen . Es ist ausser allem Zweifel , daß
dieser Krieg von Großbrittanien , auf Rußlands Anstiftung ,
und in der einzigen Absicht , das Interesse dieser Macht
gegen den Einfluß Frankreichs zu vertheidigen , unternom -
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men worden ist . Wenn dennoch der Frieden von Tilsit
als Folge und Strafe der Untätigkeit , die man Groß -
Brittanien Schuld giebt , angesehen werden soll , so kön¬
nen Se . Maj . nur bedauern , daß der Kaiser von Rußland
so übereilt eine so verderbliche Maasregel im nämlichen Au -

genblik ergriffen hat , wo er die förmliche Versicherung er¬
halten hatte , daß Se . Maj . die größten Anstrengungen
machten , um die Erwartung Ihres Alliirtcn zu erfüllen ,
Versicherungen , welche Se . kaiserl. Maj . mit scheinbaren
Merkmalen von Zutrauen u . Zufriedenheit ausgenommen
hatten , in einem Augenblick endlich , wo Se . Maj . in der
That bereit waren , für den gemeinschaftlichen Zwek des

Kriegs die nämliche Kriegsmacht zu verwenden , welche Sie ,
nach dem Frieden von Tilsit , zur Vereitlung eines gegen
Ihr eigenes Interesse , und gegen Ihre unmittelbare Si¬
cherheit gerichteten Einvcrständifses zu gebrauchen sich gc -

nöthigt gesehen haben . Diese Störung des russ . Handels
durch Großbrittannien ist ein eingebildeter Vorwurf . —

Durch die auf Befehl Sr . Maj . in den Archiven des
Admiralitäts - Gerichts angestellten Untersuchungen hat sich
gezeigt , daß nur ein einziges wirklich russ . Schiff , wäh¬
rend des Laufs des gegenwärtigen Kriegs , kondemnict wor¬
den ist , und die

'es Schiff hatte Schiffsmunirion für einen

Hafen des gemeinschaftlichen Feindes an Bord . Der Bei¬

spiele von angehaltencn russischen Schiffen sind nur wenige ,
und in keinem Falle ist denjenigen , die sich regelmäßig
über eine solche Anhaltung beschwert haben , Gerechtigkeit
versagt worden . Sr . Maj . ist es daher eben so unerwar¬
tet , als schmerzhaft , daß der Kaiser von Rußland sich
dazu verstanden hat , eine Klage vorzubringen , die, da sie
von derjenigen , zu deren Gunsten sie erhoben wird , nicht

ernstlich gefühlt werden kann , bestimmt zu seyn scheinen
könnte , die übertriebenen Deklamationen zu unterstützen ,
durch die Frankreich stets gesucht hat , die Eifersucht der

andern Lander rege zu machen , und seinen eingewurzelten
Haß gegen Großbrittannien zu rechtfertigen . Auf den

Frieden von Tilsit folgte , von Seiten des Kaisers von

Rußland , das Anerbieten seiner Vermittlung für den Ab¬

schluß des Friedens zwischen Großbritianien u . Frankreich ,
welche Vermittlung , wie man behauptet , Se . Maj . aus -

geschlagen haben . Se . Maj . haben die Vermittlung des

Kaisers von Rußland nicht ausgeschlagen , obgleich dieses
Anerbieten von Umständen begleitet wurde , welche eine

Ablehnung hätten rechtfertigen tonnen . Die Aitickel des

Friedens von Tilsit wurden Sr . Maj . nicht mitgetheilt ;

namentlich werde es nicht der Artikel , m Folge dessen die

Vermittlung vorgeschlagen wurde , u > der eine beschränkte
Zeitfrist für die Antwort Sr . Maj . auf diesen Vorschlag
festsetzte ; dessen ungeachtet war die Antwort Sr . Majest t

nicht verneinend ; sie war eine bedingte Annahme . Di ?

Bedingungen , die Se . Maj . foderten , waren eine Aus¬

einandersetzung der Grundlagen , auf welche der Feind zu
unterhandle » geneigt wäre , und eine Mittheilung der Ar -

tickek des Friedens von Tilsit . Die erste dieser Bedin¬

gungen waten genau die nämliche , welche der Kaiser vor .
Rußland , kaum 4 Monate vorher , seiner eigenen Annah¬
me der von Sr . Maj . dem Kaiser von Oestreich angebore¬
nen Vermittlung beigefügt hatte . Se . Majestät hatten
das Recht , die zweite , in Ihrer Eigenschaft , als Allmter
Sr . kaiserl. Mai . , zu federn , und es würde höchst unbc -

dachtsam gewesen seyn , dieselbe wegzulassen , als Sie ein -

geladen wurden , die Sorge Ihrer Ehre und Ihrer Inter¬
essen Sr . kaiserl . Maj . anzuvertrauen .

(Die Fortsetzung folgt .) ..

Todes - Anzeigen .
Der Kaiserlich Oestreichische Hauptmann Freiherr Vin¬

zenz von Adclsheim , ein Brudsr - Sobn von mir , der bei
Lindenau dem 2y . Linien - Regiment angestcllt gcw sen ,
starb den 25 . Nov . v . I . zu Brünn in Mähren , an ei wm
Nervenfieber . Ich mache dieses allen meinen Anverwand¬
ten und Freunden bekannt , und verbitte mir , von der
gütigen Theilnahms überzeugt , alle Beileids -Bezeugungen .

Carlsruhe , den 4 . Januar 1803
Leopold von Adelsheim ,

Eroßherzogl . Badischer Kammerherr
und Hof -Jagermeister .

Heute früh um 7 Uhr wurde unsere thcure Mutter , die
Förster Jutziersche Wittib dahier , Louise Katherinen , geb .
Art , in ihrem 74 Lebensjahr , von ihrer 18 jährigen schmerz¬
haften Glieder - Krankheit nach mehrern dazugekommen
Krankheiten , und 2 bald auseinandergesolgte Schlag - Flüs¬
sen, durch einen sanften Tod , dem die christliche Dulde¬
rin getrost entgegen sähe , durch einen Stekfluß befreyt .
Wir theilcn diese für uns empfindliche Nachricht , unfern
verehrten Verwandten und Freunden , unter Verkittung
aller Kondolenz - Schreiben mit , und empfehlen uns ihrer
Liebe und Gewogenheit .

Emmendingen , den 7 . Jan . tgog .
Christoph Friedrich Juzler , Förster dahier ,

und Christine Friedrikr Juzler .

Carlsruhe . ( Logis . ) D >,s Buchhändler Schmie -

dersche Haus , in der Waldhvrnaasse , ist bis auf den 2z .
April 1803 . . zum größten Thcil , im Ganzen , oder Thcil -

wejse zum Verleimen parat ; die etwaigen Liebhaber werden
ersucht , sich deshalb an Herrn Rathsverwandten Bayer
zu wenden , und von ihm die Bedingungen zu vernehmen .

Carlsruhe . ( Versteigerung . ) Bis nächsten
Montag , den 18 . dieses, wird in der Buchhändler Schmie¬
derschen Behausung in der Waldhorngaffe , eine Fahrnuß -

Versteigerung Lurch alle Rubriken vorgenommen werden ,
zugleich wird bekannt gemacht , daß auch ein Quantum
Malerialwaaren vorhanden ist , welche Herr Rathsver -

wandte Bayer nach Befinden , aus freier Hand verkaufen
wird .
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